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A N Z E I G E

Grossteil der Landwirte tut 
freiwillig mehr fürs Tierwohl
Den Schwyzer Landwirten liegt sehr viel an ihren Tieren. Sie halten sich nicht nur an die 
Tierschutzvorschriften, sondern nehmen auch an einer Grosszahl zusätzlicher Tierwohlprogramme teil.

von Silvia Gisler

W er Tiere hält – egal ob 
Haustiere oder Nutz-
tiere – weiss, dass sie 
so einiges benötigen, 
um sich wohl zu füh-

len. Nicht nur genügend zu fressen und 
ein sauberes Plätzchen sind da gefragt.  
Gerade in der Landwirtschaft gibt es 
sehr klare Vorschriften und Verord-
nungen, was in der Haltung von Nutz-
tieren in welcher Art und Weise er-
laubt oder eben verboten ist. Nur we-
nige wissen aber, dass es neben den 
Tierschutzvorschriften auch freiwilli-
ge Tierwohlprogramme gibt, an wel-
chen Landwirte ihre Betriebe respek-
tive die gehaltenen Tierarten anmel-
den können.

Über 90 Prozent nehmen teil
Aktuell halten im Kanton Schwyz 
rund 1370 direktzahlungsberech-
tigte Landwirte Tiere auf ihrem Hof. 
Mit dem Tierwohlprogramm RAUS 
wird diesen Betrieben ein Anreiz ge-
geben, den Tieren regelmässigen Aus-
lauf im Freien zu gewähren und da-
mit den natürlichen Bedürfnissen der 
Tiere gerecht zu werden. Über 90 Pro-
zent, nämlich 1253 Betriebe, haben im 
laufenden Jahr mindestens eine Tier-
art für RAUS angemeldet. «Der Anteil 
ist sehr hoch», bestätigt Armin Mey-
er vom Amt für Landwirtschaft. Wie  
seine Zahlen belegen, ist das Interesse 
an den Tierwohlbeiträgen in den letz-
ten Jahrzehnten kontinuierlich gestie-
gen. 2010 lag die Teilnahme bei 82 Pro-
zent und im Jahr 2000 gar nur bei 
65 Prozent der beitragsberechtigten 
Bauern.

RAUS beliebter als BTS
Deutlich weniger Landwirte setzen 
auf besonders tierfreundliche Stall-
haltungssysteme gemäss den BTS-Vor-
gaben. Zwar gelten wie auch beim 

RAUS-Programm die Anforderungen 
der Tierschutzgesetzgebung als Grund-
voraussetzung, doch sind beim BTS-
Programm höhere Anforderungen als 
die in der geltenden Tierschutzverord-
nung aufgeführten, zu erfüllen.

Trotzdem haben immerhin rund 
670 Betriebe – das ist knapp die Hälf-
te – mindestens eine Tierart für BTS 
angemeldet. Davon haben 17 Betriebe 
nur BTS. Die übrigen 653 Höfe sorgen  
sowohl für regelmässigen Auslauf 
(RAUS) als auch für noch tierfreund- 
lichere Stalleinrichtungen (BTS).

Potenzial praktisch ausgeschöpft
Doch weshalb engagieren sich denn  
nicht alle Bauern mit diesen Pro- 

grammen für noch besseres Tierwohl? 
«Dass Landwirte nicht beim RAUS mit-
machen, hat in der Regel strukturelle 
Gründe», weiss Meyer. So zum Beispiel, 
wenn zu wenig Weidefläche in Stallnähe  
oder andere ungünstige Situationen 
für eine Weidehaltung vorhanden sind. 
Dies gelte insbesondere für die Betrie-
be, die BTS aber nicht RAUS machen. 
Beim BTS liegen die Gründe laut Mey-
er auf der Hand, können doch längst 
nicht alle Ställe BTS-konform umge-
baut werden. «Bei Um- und vor allem 
bei Neubauten wird aber mehrheitlich 
BTS-konform gebaut», erklärt er.

Nun hiess es in der Vergangenheit, 
dass der Bundesrat plane, diese beiden 
Programme als Minimalanforderung 

für Tierhalter in die Gesetzgebung auf-
zunehmen. Armin Meyer sind keine 
konkreten Anträge hierzu bekannt. 
«Ich meine, das war erst im Zusam-
menhang mit hängigen Initiativen 
ein Thema.» Doch selbst wenn, dürf-
te das bundesrätliche Vorhaben laut 
Einschätzung von Armin Meyer sehr 
schwierig werden. «Das Potenzial für 
die Teilnahme an den Programmen ist 
im Kanton Schwyz nach meiner An-
sicht praktisch ausgeschöpft und kann 
sich nur noch im Rahmen der Be-
triebsentwicklung (Neu- und Umbau-
ten) weiterentwickeln», sagt Armin 
Meyer. Wenn, dann müssten doch län-
gere Übergangsfristen und auch Aus-
nahmen gewährt werden.

Regelmässiger Auslauf, wie hier auf der Sommerweide, trägt viel zu einem guten Tierwohl bei. Bild Silvia Gisler

Mit Taschentüchern wurde auf die Anliegen 
Behinderter aufmerksam gemacht. Bild zvg

Insieme 
verschenkte 
Taschentücher
Am internationalen Gedenktag der 
Menschen mit einer Behinderung, 
der gestern stattfand, führte Insieme 
Ausserschwyz eine Taschen tuch -
Verteilaktion in der March, in den Hö-
fen und in Einsiedeln durch. Damit 
machten sie auf die Anliegen von Men-
schen mit Beeinträchtigungen auf-
merksam.

Normalerweise verteilt Insieme 
Ausserschwyz diese Taschen tücher 
an den  Ausserschwyzer Bahnhöfen. 
Coronabedingt war das dieses Jahr 
nicht möglich. So suchte man nach 
einer Alternative und fand eine: In 
verschiedenen Lebensmittelgeschäf-
ten sowie an den Oberstufenschulen 
in der Region Ausserschwyz wurden 
die Taschen tücher zum Mitnehmen 
aufgestellt.  Jedes Päckli war mit dem 
Spruch «Ein Leben mit einer Behinde-
rung hat sich niemand selber ausge-
sucht» versehen.

Die Kampagne soll das Bewusst-
sein der Öffentlichkeit für die Proble-
me von Menschen mit Behinderungen 
wachhalten und den Einsatz für die 
Würde, Rechte und das Wohlergehen 
dieser Menschen fördern. Die Taschen-
tuch-Verteilaktion hat  Kimberly-Clark 
Niederbipp grosszügig unterstützt und 
die Papiernastücher gratis geliefert.

Weitere Informationen über Insieme 
Ausserschwyz findet man unter  
www.insieme-ausserschwyz.ch. (eing)


